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Einführung
Bausteine für eine künftige Christologie

Das Thema der Christologie beschäftigt mich seit meiner Zeit als
Gymnasiast und Student in der Nachkriegszeit der frühen 50er Jahre.
Damals war für mich wie für viele Zeitgenossen Romano Guardinis
Der Herr. Betrachtungen über die Person und das Leben Jesu Christi (erst-
mals erschienen 1937) prägend geworden. In der tiefgreifend ver-
änderten nachkonziliaren Situation der späten 60er und der frühen
70er Jahre habe ich das Thema in Jesus der Christus neu aufgegriffen.
Das aus Vorlesungen in Münster und Tübingen hervorgegangene
Buch hat seit seinem Erscheinen im Jahr 1974 zahlreiche Auflagen
und Übersetzungen erfahren.1

Die unmittelbar nachkonziliare Theologie war verständlicherweise
vor allem mit ekklesiologischen Fragen, vor allem mit Fragen der
kirchlichen Reform, beschäftigt. Diese Diskussion ist noch nicht zur
Ruhe gekommen; Fragen der Erneuerung und Reform werden uns
weiter begleiten. Doch schon bald wurde deutlich, dass in einer Situa-
tion zunehmender Entchristlichung die ekklesiologischen Fragen al-
lein nicht weiterhelfen. Die Kirche wird trotz Reformen in dieser Welt
immer eine Kirche der Sünder sein. Ihre äußere Gestalt wird nie ma-
kellos vollkommen sein. Wirklich überzeugend kann nur der zentrale
Inhalt ihrer Botschaft sein. Er betrifft nicht eine Idee, nicht eine Moral
oder eine Institution, sondern eine Person, die Person Jesu Christi, in
dem uns Gottes barmherziges Gesicht endgültig offenbar geworden
ist. So kam es in den frühen 70er Jahren zu einer Reihe von christo-
logischen Neuentwürfen.

Die Diskussion ist seither selbstverständlich nicht stehen geblieben.
Die in diesem Band zusammengeführten Beiträge zeigen im ersten

1 Vgl. Jesus der Christus (WKGS 3), Freiburg i. Br. 2007.
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Teil die damalige intensive Diskussion um die Neubegründung der
Christologie; sie hat bis heute nichts an Aktualität eingebüßt. In den
folgenden Teilen zwei und drei geht es um Weiterführungen und Ver-
tiefungen, die über Jesus der Christus hinausführen. Der vierte Teil
behandelt die Relevanz der Christologie im Zusammenhang des ge-
genwärtig neu aktuell und brisant gewordenen interreligiösen Dia-
logs.

Der erste Teil zeigt, wie die damalige Wende zur Christologie zu
einer Wende in der Christologie geführt hat. Denn in einer Situation,
in der die Gottesfrage zum Problem geworden ist, war eine Christolo-
gie, welche unmittelbar mit der Menschwerdung des ewigen Sohnes
Gottes einsetzt, schwer verständlich geworden. So kam es anstelle der
›Christologie von oben‹ zu einer ›Christologie von unten‹. Gewöhnlich
nahm sie ihren Ausgangspunkt beim Auftreten und bei der Botschaft
des irdischen Jesus von Nazareth beziehungsweise dessen historischer
Rekonstruktion. Damit war, anders als in der Lehre von zwei Naturen
in der einen Person Jesu Christi, Raum geschaffen für die Erneuerung
der Lehre von den ›Mysterien des Lebens Jesu‹, seiner Predigt, seinen
Wundern und dem Lebensweg Jesu von der Geburt bis zum Kreuz und
zur Auferstehung.

Doch leider fiel der Versuch der ›Christologie von unten‹ oft in die
liberale Leben-Jesu-Forschung des 18. und 19. Jahrhunderts zurück,
welche Albert Schweitzer schon 1906 mit seiner Geschichte der Leben-
Jesu-Forschung zu Grabe getragen hatte. Aus der Christologie wurden
oft eine Jesulogie beziehungsweise, je nach Interesse, recht unter-
schiedliche Jesulogien, wie sie noch heute in vielen Köpfen, in vielen
Katechesen und Predigten sowie in Feuilleton-Artikeln vorherrschend
sind.

Auch wenn man die Gestalt Jesu von Nazareth noch so beindru-
ckend und mitreißend meint darstellen zu können, ihr menschliches
Vorbild allein kann die tiefsten Fragen des Menschseins, die Frage
nach Erlösung von Sünde und Schuld wie die Frage des Todes und
der in der Welt wütenden Todesmächte, nicht beantworten. Als blo-
ßer Mensch könnte uns Jesus nur Menschliches in all seiner mensch-
lichen Schönheit und Größe geben. Von Schuld und Tod erlösen kann
nur Gott. Das Anliegen der ›Christologie von oben‹ bleibt also be-
stehen.

Hilfreich für eine Verbindung der Neuansätze mit dem berechtig-

Einführung
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ten Anliegen der ›Christologie von oben‹ war die Wende, die in den
50er und 60er Jahren in der evangelischen wie in der katholischen
Theologie mit der »neuen Frage nach dem historischen Jesus« einsetz-
te. An diese neue Frage suchte Jesus der Christus anzuknüpfen. Evan-
gelische wie katholischen Exegeten haben damals in unterschiedlicher
Weise aufgezeigt, dass in der Botschaft wie im Auftreten des irdischen
Jesus von Nazareth implizit und indirekt bereits grundgelegt ist, was
die nachösterliche Botschaft schon vor Paulus mit verschiedenen Bil-
dern, Begriffen und in unterschiedlichen theologischen Konzeptionen
entfaltet hat: Jesus ist der Christus, er ist nicht nur Chiffre, Botschaf-
ter, Statthalter Gottes; er ist vielmehr der Mensch gewordene Sohn
Gottes.

Mit dieser These stimme ich in der Sache völlig mit der Grundthese
der eindrucksvollen Darstellung der biblischen Christusbotschaft in
der Trilogie von Joseph Ratzinger/Benedikt XVI. Jesus von Nazareth
(2007–2012) überein. Methodisch gehe ich einen anderen Weg. Ich
gehe nicht von der Christologie des Johannesevangeliums und dessen
Frühdatierung aus, sondern suche der historischen Entwicklung zwi-
schen dem irdischen Jesus und der nachösterlichen Christologie und
deren Entwicklung Rechnung zu tragen. Damit eröffnet die biblische
Christologie den Weg der nachbiblischen Geschichte der Christologie,
in welcher der Geist Gottes die Kirche immer wieder neu in die ganze
Wahrheit von Wort, Werk und Person Jesu Christi einführt (Joh
16, 13).

Der zweite Teil »Christologie in trinitätstheologischer Perspektive«
zeigt einige Schritte der Weiterentwicklung und Vertiefung der
Christologie. Denn was im ersten Teil den Eindruck einer bloß apolo-
getischen Rekonstruktion der traditionellen Christologie erwecken
kann, erweist sich in Wirklichkeit als eine Revolution im Gottesver-
ständnis.

Neuere theologie- und dogmengeschichtliche Forschungen haben
neues Licht auf die frühe Dogmengeschichte geworfen und die Helle-
nisierungsdebatte, wie sie in der liberalen Theologie besonders seit
Adolf von Harnack geführt wurde, in neue Bahnen gelenkt. Die frü-
hen Konzilien haben zwar Begriffe der hellenistischen Philosophie
(Wesen, Natur, Hypostase) aufgegriffen, sie aber zugleich im wörtli-
chen Sinn »durchkreuzt« und das hellenistische Gottesverständnis von
innen her umgestaltet.

Einführung
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Die Revolution im Gottesverständnis zeigt sich besonders in der
Theologie des Kreuzes. Das Kreuz bedeutet nicht das Scheitern des
irdischen Wirkens Jesu. Das Kreuz ist vielmehr das paradoxe, alles
überbietende Höchstmaß von Jesu Proexistenz, seines Seins für uns.
Schon Paulus wusste, dass Gott sich selbst entäußert, Mensch wird und
am Schandpfahl des Kreuzes für uns in den Tod geht, um eben da-
durch den Tod zu besiegen und der todverfallenen Welt das Leben
neu zu schenken (Phil 2, 6–11) – für hellenistisches Denken ein un-
erträgliches Ärgernis, für uns aber Gottes Kraft und Weisheit (1 Kor
1, 23 f.). Das Kreuz begründet keine modische Gott-ist-tot-Theologie.
Im Gegenteil, das Kreuz ist der Baum des neuen Lebens, an dem sich
Gott endgültig als der lebendige Gott erweist, dessen Liebe stärker ist
als der Tod.

Am Kreuz erweist sich Gottes Allmacht als Allmacht der sich selbst
mitteilenden und sich selbst schenkenden Liebe. Gottes Allmacht
zeigt sich paradoxerweise in der äußersten Ohnmacht des Todes als
siegreiche Macht des neuen Lebens. Sie offenbart sich nicht in Gewalt,
sondern im Schonen und Verzeihen (Oration des 26. Sonntags im Kir-
chenjahr) und in Gottes Barmherzigkeit mit der der Knechtschaft der
Sünde und des Todes verfallenen Menschheit. Damit führen die Über-
legungen des zweiten Teils bereits hin zu der neueren Diskussion über
die Barmherzigkeit als Grundbegriff des Evangeliums und als Spiegel
der Trinität.2

Das erlaubt uns heute, ausgehend von der einmaligen intimen Re-
lation Jesu zu Gott, seinem Vater, die Christologie in Kategorien einer
relationalen Ontologie der Liebe zu denken. Grundgelegt wurde sie
schon in der Trinitätstheologie, welche die trinitarischen Personen als
subsistente Relationen versteht. Die Trinitätslehre ist damit in gewis-
ser Weise die Grammatik der Christologie und der Theologie ins-
gesamt, und Liebe der letzte Sinn des Seins.3 Diese Sicht wird in der
Philosophie des späten Friedrich Wilhelm Joseph Schelling bereits
angedacht. Schellings letzte Philosophie ist zwar ambivalent geblie-
ben, sie hat jedoch in der Auseinandersetzung mit Georg Wilhelm
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2 Vgl. Barmherzigkeit. Grundbegriff des Evangeliums – Schlüssel christlichen
Lebens, Freiburg i. Br. 2012.
3 Vgl. Der Gott Jesu Christi (WKGS 4), Freiburg i. Br. 2008.
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Friedrich Hegel die Richtung gewiesen, das Absolute nicht als Ge-
schichte, sondern das Absolute in der Geschichte zu denken.4

Im dritten Teil geht es um das Thema der Soteriologie, der Lehre
von der Heilsbedeutung von Person und Werk Jesu Christi. Ausgangs-
punkt ist die biblische Botschaft von Jesu Existenz als Proexistenz, sein
Sein-für-uns, das in seiner stellvertretenden Lebenshingabe »für die
vielen« (Mk 10, 45 par.; 14, 24 par.; 1 Kor 11, 24; 15, 3 u. a.) sein nicht
mehr überbietbares Höchstmaß erreicht.

Die zentrale und für das christliche Heilsverständnis fundamentale
Botschaft vom stellvertretenden Tod Jesu wurde in der liberalen Theo-
logie und wird heute wieder von vielen kritisch diskutiert und pro-
blematisiert. Ins Feld geführt wird das Argument, die Lehre vom stell-
vertretenden Charakter des Todes Jesu am Kreuz widerspreche der
Freiheit des Menschen und sei unvereinbar mit der unveräußerlichen
Würde des Menschen, der durch nichts und durch niemand gleichsam
über seinen Kopf hinweg vertreten werden kann. Diese Kritik trifft
das Zentrum der biblischen Heilsbotschaft und trifft diese tödlich
mitten ins Herz.

Richtig und im Sinn der Bibel verstanden geht es bei Stellvertre-
tung nicht um die Vertretung oder gar um den Ersatz der moralischen
und der bürgerlichen Freiheit des Menschen; sie ist nach der kirch-
lichen Lehre durch die Sünde angeschlagen, aber nicht aufgehoben.
Es geht vielmehr darum, dass der Mensch durch die Macht der Sünde
seine Freiheit zum Leben aus Gott und bei Gott verspielt hat und nicht
in der Lage ist, dieses sein Heil aus eigener Macht und Freiheit wieder-
herzustellen, weder durch gute Werke, noch durch aszetische An-
strengungen oder durch mystische Erfahrungen. Nur Gott kann Sün-
den vergeben und im Tod neues Leben schenken. So wollte Gott in
seiner Barmherzigkeit in Christus für uns eintreten, in unseren Tod
eingehen und dadurch, da der Tod keine Macht über ihn hat, Sünde
und Tod besiegen. Jesu Tod am Kreuz ist – wie die Liturgie von Ostern
sagt – der Tod des Todes und der Sieg über die Macht der Sünde und
des Todes.

Der stellvertretende Tod Jesu ist keine Ersatzhandlung, die unsere
Freiheit ausschaltet. Im Gegenteil, er ist Befreiung zur christlichen
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4 Vgl. Das Absolute in der Geschichte. Philosophie und Theologie der Geschich-
te in der Spätphilosophie Schellings (WKGS 2), Freiburg i. Br. 2010.
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Freiheit, Ermöglichung und ›Zumutung‹ zum neuen Leben in christ-
licher Freiheit. Er befreit uns von der Last des Gesetzes, das verlangt,
unser Heil durch gute Werke selbst zu leisten. Von dieser Überforde-
rung werden wir durch den Geist Christi befreit. In ihm sind wir »in
Christus« eine neue Schöpfung (2 Kor 5, 17; Gal 6, 15). Er befähigt
und befreit zum Leben für Gott und für die anderen. Letztlich befreit
er uns von der Gefangenschaft im eigenen Ich, von der Fixierung auf
uns selbst und macht uns frei für selbstvergessene Liebe bis zum Mar-
tyrium um des Glaubens willen und zum selbstverzehrenden Dienst
für andere.

Dieses Verständnis kann die ostkirchliche und die lateinisch-west-
liche Soteriologie versöhnen. Während die ostkirchliche Soteriologie
von der Menschwerdung und von der Auferweckung Jesu ausgehend
ontologisch argumentiert, bedient sich die lateinisch-westliche, beim
Kreuz ansetzende Soteriologie der juristischen Kategorie der Wieder-
gutmachung (Satisfaktion). Diese Konzeption führte zu einer Abspal-
tung der westlichen kreuzzentrierten, die Bedeutung der Auferste-
hung übergehenden Soteriologie von der inkarnationszentrierten
östlichen Christologie.

Wenn wir das Kreuz als das Äußerste der Selbstentäußerung in der
Inkarnation verstehen und das Kreuz im Ganzen des Pascha-Gesche-
hens, das durch den Tod zur Auferstehung führt, begreifen, lassen sich
östliche und westliche Sichtweisen versöhnen und zugleich eschato-
logisch einordnen. Wir sind durch den Geist Christi durch die Taufe
»in Christus« schon jetzt neue Schöpfung, dürfen als neue Menschen
aus der Freiheit der Kinder Gottes leben und voll Hoffnung der end-
gültigen Neugestaltung bei der Auferweckung der Toten entgegen-
sehen (Röm 6, 3–11; 8, 23 f.).

Der vierte Teil nimmt die universale Perspektive der Christologie
unter dem Gesichtspunkt des Verhältnisses des Christentums zu den
anderen Religionen in den Blick. Diese Frage ist in der heutigen Welt,
in der die Kulturen und Religionen enger als je zuvor zusammenleben,
neu aktuell geworden. Der Friede in der Welt setzt den Frieden zwi-
schen Religionen und der Friede zwischen den Religionen den Dialog
zwischen den Religionen voraus.

Die pluralische Religionstheologie seit den 80er und 90er Jahren
stellt den Anspruch des Christentums, die wahre Religion zu sein, in
Frage. Dazu kommt die neuere Monotheismus-Debatte, nach welcher
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das Christentum als monotheistische Religion seiner inneren Logik
nach exklusiv und intolerant gegenüber polytheistischen Religionen
oder anderen Weltanschauungen ist und damit ein gefährliches Ge-
waltpotential in sich birgt. Im modischen Trend liegen schließlich
eine spätmoderne agnostische, oft synkretistische Spiritualität und
Esoterik wie eine pantheistische Weltfrömmigkeit ohne persönlichen
Gott, ohne Christus und ohne Kirche.

Die theologische Auseinandersetzung kann von der universalen
Christologie des Kolosserbriefs ausgehen. Danach ist alle Wirklichkeit
in Christus, durch ihn und auf ihn hin geschaffen; durch ihn wollte
Gott alles versöhnen (Kol 1, 15–20). Der Prolog des Johannesevange-
liums weist in dieselbe Richtung. Im Logos, der in Jesus Christus
Mensch gewordenen ist, ist alles geschaffen (Joh 1, 3); er ist das wahre
Licht, das jeden Menschen erleuchtet (Joh 1, 9), das Licht der Welt (Joh
8, 12).

Das Zweite Vatikanische Konzil hat diese universalchristologischen
Aussagen aufgegriffen5 und in der Tradition der Kirchenväter von
den bei allen Völkern sich findenden Samenkörnern des Logos ge-
sprochen, der in Jesus Christus in seiner Fülle erschienen ist.6 So lehnt
die Kirche, ohne das Geringste ihrer Identität aufzugeben, nichts von
dem ab, was in anderen Religionen wahr und heilig ist. Sie mahnt
vielmehr zum Dialog und zur Zusammenarbeit mit den anderen Reli-
gionen.7

Die Offenbarung der absoluten Liebe in Jesus Christus schließt
niemand aus und sie vereinnahmt auch nicht die Anhänger der ande-
ren Religionen. Jesus Christus ist das universale concretum. In ihm ist
das transzendente, alles umfassende göttliche Geheimnis ein für alle
Mal in der konkreten Gestalt eines Menschen erschienen. Die in ihm
offenbare Liebe schließt jede Form von Gewalt aus und vergilt nicht
Böses mit Bösem. Die Liebe gibt dem Anderen Raum, sie ist tolerant,
respektvoll und solidarisch. Sie akzeptiert und freut sich über die
Wahrheit, wo immer sie sich findet (Röm 12, 9–21; 1 Kor 13, 4–7); sie
meldet aber prophetische Kritik an, wo die Wahrheit Gottes entstellt,
mit weltlichen Interessen vermischt oder missbraucht wird; sie
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5 Vgl. GS 10; 45.
6 Vgl. AA 11.
7 Vgl. NA 2.
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schenkt den eigenen Reichtum weiter und will auf dem Weg der Mis-
sion und Inkulturation fremde Kulturen wie ein Sauerteig von Innen
durchdringen (Mt 13, 33).

Jesus Christus ist derselbe gestern, heute und in Ewigkeit (Hebr
13, 8). Die Christologie jedoch als denkerische Durchdringung des
ein für alle Mal geoffenbarten Christusgeheimnisses wird bis ans Ende
der Zeit auf dem Weg sein, um die Höhe und Tiefe dieses Geheim-
nisses auszuloten (Eph 3, 18). In diesem Sinn wird es zu Weiterent-
wicklungen der Christologie kommen, bei uns im Westen ebenso wie
in den jungen Kirchen Afrikas und Asiens wie in Lateinamerika. Die
Beiträge des vorliegenden Bandes wollen Bausteine sein für die künf-
tige Christologie. Ihre Synthese muss ich einer jüngeren Generation
von Theologen überlassen. Ich hoffe, dass die in diesem Band gesam-
melten Beiträge dafür Anregung und Ansporn sein können.

Danken möchte ich allen, welche zur Fertigstellung des vorliegen-
den Bandes mit Rat und Tat beigetragen haben. Mein Dank gilt den
Herausgebern der Gesammelten Schriften, Professor Dr. George Au-
gustin und Professor Dr. Klaus Krämer, den Mitarbeitern des Kardi-
nal-Kasper-Instituts in Vallendar, Dr. Ingo Proft, Dr. Stefan Ley, Mag.
theol. Stefan Laurs und Herrn Dominik Butenkemper, sowie im Verlag
Herder Dr. Stephan Weber für die verlegerische Betreuung. Mein
Dank gilt außerdem dem Stiftungsrat der Kardinal Walter Kasper
Stiftung und seinem Vorsitzenden Weihbischof Dr. Johannes Kreidler
sowie allen, welche durch Spenden einen finanziellen Beitrag geleistet
haben, besonders Alois und Edith Berger in Ottobeuren.

Wangen im Allgäu, im August 2016

Kardinal Walter Kasper
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Krise und Neuanfang
der Christologie im Denken Schellings

I. Die Frage: Hegel und Folgen

Die folgende Darstellung der Christologie Friedrich Wilhelm Joseph
Schellings wird, obwohl sie historisch verfährt, nicht in erster Linie
von einem historischen Interesse geleitet.1 Die historische Erinnerung
an einen der letzten großen Entwürfe der Christologie will als Hin-
führung zum eigenen christologischen Nachdenken verstanden wer-
den. Es liegt auf der Hand, dass es sich bei der Beschäftigung mit
einem Philosophen vom Range Schellings in erster Linie um eine Ein-
führung in die Grundlagenprobleme der Christologie handeln muss.

Zu einer Einführung in die gegenwärtigen Grundlagenprobleme
der Christologie ist Schellings Philosophie in besonderer Weise geeig-

1 Zur historischen Einzelinterpretation vgl. W. Kasper, Das Absolute in der Ge-
schichte. Philosophie und Theologie der Geschichte in der Spätphilosophie
Schellings (WKGS 2), Freiburg i. Br. 2010. Von der dort besprochenen Literatur
sei vor allem hingewiesen auf H. Zeltner, Schelling (Frommans Klassiker der
Philosophie 33), Stuttgart 1954; H. Fuhrmans, Schellings Philosophie der Welt-
alter. Schellings Philosophie in den Jahren 1806–1821. Zum Problem des Schel-
lingschen Theismus, Düsseldorf 1954; W. Schulz, Die Vollendung des deutschen
Idealismus in der Spätphilosophie Schellings, Stuttgart 1955. In der Zwischenzeit
sind außerdem erschienen: K. Hemmerle, Gott und das Denken nach Schellings
Spätphilosophie, Freiburg i. Br. u. a. 1968; F. X. Tilliette, Schelling. Une philoso-
phie en devenir, Bd. 1.2, Paris 1970; H. Holz, Spekulation und Faktizität. Zum
Freiheitsbegriff des mittleren und späten Schelling, Bonn 1970; C. Wild, Refle-
xion und Erfahrung. Eine Interpretation der Früh- und Spätphilosophie Schel-
lings, Freiburg – München 1968; M. Heidegger, Schellings Abhandlung über das
Wesen der menschlichen Freiheit (1809), Tübingen 1971. – Zitiert wird im Fol-
genden nach der Ausgabe der Werke Schellings, hg. von dessen Sohn K. F. A.
Schelling, Stuttgart 1856–1861. Die nach dieser Originalausgabe in neuer Anord-
nung herausgegebenen Werke Schellings von M. Schröter 1927–1960, verzeich-
net jeweils Band und Seitenzahl der Originalausgabe.
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net. Cum grano salis kann man die gegenwärtige christologische Pro-
blemstellung mit dem Motto umschreiben: Hegel und die Folgen. Es
genügt die Namen der theologischen Schüler Georg Wilhelm Fried-
rich Hegels David Friedrich Strauß und Ferdinand Christian Baur so-
wie die Namen von deren späten Schülern Rudolf Bultmann und
Ernst Käsemann zu nennen, um diese These zu begründen. Aber auch
die großen systematischen christologischen Entwürfe in unserem Jahr-
hundert von Karl Barth2 und Karl Rahner3 sind, wie man längst weiß,
von einem ausgesprochen idealistischen Systemansatz bestimmt. Bei
den neueren Ansätzen von Eberhard Jüngel,4 Jürgen Moltmann,5 Hans
Küng6 und Heribert Mühlen,7 die ausgehend vom Gedanken der
Menschwerdung Gottes ›Gottes Sein im Werden‹ zu denken versuchen,
von Wolfhart Pannenbergs universal-geschichtlichem Entwurf8 ganz
zu schweigen, ist der Einfluss Hegels unübersehbar. So scheint Hegel
in der Christologie der Gegenwart allgegenwärtig zu sein.

Nun hat aber Hegel, obwohl fünf Jahre älter als Schelling, den
lange vor ihm zu Amt und Ehren gekommenen ehemaligen Tübinger

Ansätze für eine erneuerte Christologie

2 Vgl. H. U. von Balthasar, Karl Barth. Darstellung und Deutung seiner Theo-
logie, Köln 21962, 210–259.
3 Vgl. K. Rahner, Probleme der Christologie heute, in: Schriften zur Theologie,
Bd. 1, Einsiedeln – Zürich – Köln 1954, 169–222; Zur Theologie der Menschwer-
dung, in: Schriften zur Theologie, Bd. 4, Einsiedeln – Zürich – Köln 1960, 137–
156; Die Christologie innerhalb einer evolutiven Weltanschauung, in: Schriften
zur Theologie, Bd. 5, Einsiedeln – Zürich – Köln 1962, 183–221; K. Rahner/
W. Thüsing, Christologie – systematisch und exegetisch (QD 55), Freiburg – Ba-
sel – Wien 1972.
4 E. Jüngel, Gottes Sein ist im Werden. Verantwortliche Rede vom Sein Gottes
bei Karl Barth. Eine Paraphrase, Tübingen 1965; ders., Unterwegs zur Sache.
Theologische Bemerkungen (BEvTh 61), München 1972, bes. 105–125.
5 J. Moltmann, Der gekreuzigte Gott. Das Kreuz Christi als Grund und Kritik
christlicher Theologie, München 1972.
6 H. Küng, Menschwerdung Gottes. Eine Einführung in Hegels theologisches
Denken als Prolegomena zu einer künftigen Christologie (ÖF.S 1), Freiburg i. Br.
1970.
7 H. Mühlen, Die Veränderlichkeit Gottes als Horizont einer zukünftigen Chris-
tologie. Auf dem Wege zu einer Kreuzestheologie in Auseinandersetzung mit
der altkirchlichen Christologie, München 1969.
8 W. Pannenberg (Hg.), Offenbarung als Geschichte, Göttingen 1961; ders.,
Grundzüge der Christologie, Gütersloh 1964; ders., Grundfragen systematischer
Theologie. Gesammelte Aufsätze, Göttingen 1967.
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Freund und Stubengenossen immer als seinen Vorläufer verstanden.
Hegel war überzeugt, dass Schellings System des objektiven Idealismus
erst in seinem absoluten Idealismus seine Vollendung gefunden hat.9

Dieser Deutung ist die von den Schülern Hegels (Karl Ludwig Miche-
let, Kuno Fischer, Johann Eduard Erdmann und Richard Kroner u. a.)
begründete Philosophiegeschichtsschreibung lange Zeit gefolgt. Erst
die neuere Schellingsforschung hat diese einseitig vom Standpunkt
der Philosophie Hegels aus vorgenommenen Periodisierung in Frage
gestellt. Sie konnte darauf hinweisen, dass bei dieser Einteilung die
letzte große von Schelling selbst veröffentlichte Schrift Philosophische
Untersuchungen über das Wesen der menschlichen Freiheit und damit zu-
sammenhängende Gegenstände (1809) sowie die danach entstandenen,
erst postum von Schellings Sohn veröffentlichten Schriften der Spät-
philosophie unberücksichtigt blieben. In diesen 45 Jahren des literari-
schen Schweigens setzte Schelling jedoch erst zur Vollendung seiner
Philosophie und in diesem Zusammenhang zu einer großen Auseinan-
dersetzung mit Hegel an. Es scheint mir zwar zweifelhaft, ob man mit
Jürgen Habermas10 sagen kann, Schelling habe die gesamte Hegel-
kritik der Linkshegelianer beeinflusst. Nachweislich hat Schelling je-
doch entscheidend auf Søren Kierkegaard, über Arthur Schopenhauer
auf Friedrich Nietzsche und die Tiefenpsychologie Sigmund Freuds
eingewirkt. Ludwig Feuerbach hat er immerhin noch zu einer äußerst
gereizten Reaktion veranlasst, die zeigt, wie tief dieser sich getroffen
wusste. In unserem Jahrhundert hat Schelling ganz entscheidend ein-
gewirkt auf Karl Jaspers, Gabriel Marcel und Martin Heidegger, auf
Nikolaj Berdjajev, Ernst Bloch, Pierre Teilhard de Chardin, auf Paul
Tillich und Jürgen Habermas. So ist Schelling in seiner zweiten Phase
der erste große nachhegelianische Denker, vorausgesetzt, dass man
dieses Wort dialektisch so versteht, dass die Überwindung des Idealis-
mus zugleich dessen Vollendung, also dessen Aufhebung in des Wor-
tes doppelter Bedeutung bezeichnet.

Krise und Neuanfang der Christologie im Denken Schellings

9 Vgl. die Andeutungen, welche sich bereits in der frühen Schrift Hegels aus
dem Jahr 1801 finden: Differenz des Fichteschen und Schellingschen Systems
der Philosophie, in: WW 1 (ed. Glockner), 31–188; die ausführlichste Auseinan-
dersetzung Hegels mit Schelling findet sich in den Vorlesungen über die Ge-
schichte der Philosophie, in: WW 19, 646–683.
10 Vgl. J. Habermas, Das Absolute und die Geschichte. Von der Zwiespältigkeit
in Schellings Denken, Diss. Bonn 1954, 35.
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Kurz und damit verkürzt ausgedrückt: Schelling ist ein Denker des
19. und des 20. Jahrhunderts. Er umgreift in seinem Denken Hegel und
seine Folgen. Schelling selbst war denn auch anspruchsvoll genug,
Hegels Philosophie als eine bloße Episode zu bezeichnen.11 Die Frage
ist: Was hat dies zu bedeuten für eine Christologie, die die Folgen
Hegels bedenkt? Ist auch sie nur eine Episode oder, wie Schelling im
Blick auf Hegel sagt, ein »Mißverstand«12 und ein »Mißgriff«13?

II. Der philosophische Ausgangspunkt: Negative Dialektik

Die gestellte Frage lässt sich nur beantworten, wenn wir zuerst fragen:
Was ist das Treibende in diesem ständig sich im Umbruch befind-
lichen, in den Problemstellungen jedoch erstaunlich konsistent blei-
benden Denken? Was wird in diesem ruhelosen, bis zum Schluss un-
fertigen und offenen Denken gedacht? Die Antwort kann nur lauten:
das, was alle große Philosophie ausmacht, die Wirklichkeit im Ganzen,
das Sein. Diese Wirklichkeit ist uns jedoch geschichtlich vermittelt; sie
ist zutiefst von der Geschichte des Christentums mitbestimmt. Phi-
losophie, der es um die Wirklichkeit insgesamt geht, wird es darum
immer auch um »Philosophie der Offenbarung« gehen, die im Sinn
Schellings freilich etwas ganz anderes ist als eine christliche Philoso-
phie oder gar eine regionale Religionsphilosophie.14 Nach Schelling
wie nach Hegel ist die entscheidende Hinterlassenschaft des Christen-
tums der Gedanke der Freiheit, der dann in der Philosophie der Neu-
zeit ganz zu sich selbst befreit wurde.15 Die Freiheit ist deshalb der
Anfang und das Ende aller Philosophie.16 Die erste Behauptung der
Philosophie kann nur sein, »daß das Wesen des Menschen nur in ab-
soluter Freiheit bestehe, daß der Mensch kein Ding, keine Sache, und
seinem eigentlichsten Sein nach überhaupt kein Objekt sei«.17
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11 X, 125.128.
12 X, 123.
13 X, 161.
14 XIII, 190.193 f.
15 XI, 247 ff.255 ff.; XIII, 184; XIV, 3 ff. u. ö.
16 I, 177.
17 I, 157. Vgl. W. Kasper, Die Freiheit als philosophisches und theologisches Pro-
blem in der Philosophie Schellings, in: WKGS 6, 280–299.
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